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Schwarzbrot und Weißbrot.
:: Es wird alle diejenigen, die mit den kompli¬

zierten Aufgaben unseres Getreideverbrauchs im Kriege
keine nähere Fühlung haben, in Erstaunen setzen, daß
aus Grund einer neuen Bundesratsverordnung voni
18. Febr. 1915 die strengen Bestimmungen
über den Verbrauch von Weizenmehl,  näm¬
lich die Mischungsvorschriften, wieder etwas ge¬
mildert  worden sind. Es soll nunmehr den Lan-
des-Zentraibehörden oder den von ihnen bestimmten
Behörden ertaubt sein, vorübergehend und im Falle
eines dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisses den
Mühlen die Abgabe von Mehl in anderen Mischuri-
gen eingeräumt , Weizenmehl zu verwenden, das we-
und den Bäckern wird unter denselben Voraussetzun¬
gen eingeräumt , Weizenmehl zu verwenden, das we¬
niger als 30 Prozent Roggenmehl auf hundert Teile
des Gesamtgewichtes enthält.

Schon war das weiße Brot verdammt ; ja, der
brave Deutsche, der sich wohl bewußt war, daß er
zu Begrün des Krieges avlzu sorglos Brot aller Art
vexzehrt hatte, hat ebenso energisch den Kampf gegen
die Brotverschwendung ausgenommen und sich, da vor
allem Weizen knapp wurde, an das schwarze Brot
gewohnt. Wird er nicht enttäuscht sein, wenn er liest,
daß letzt das weiße Brot aus der Ungnade — wenn
auch nicht in Gnade — so doch in etwas mehr Gunst ge¬
rammen ist, wird er nicht wenigstens so jene Verord¬nung deuten?
««<.^ r Le£L-S!£? f c &c sind keine ehernen Ge-

e.̂ Auch die wiAschaftlichen Strategen müssen auf
ilnpassung, auf Beweglichkeit sehen, wenn sie nicht

itea
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Irwinen ^ follen .̂ Auf keinem Gebiete sind bisher

hstrch
test.Hel»
her.

Eingriffe einschneidender gewesen als auf dem Ge¬
riete der Getreide Versorgung und des Getreidever-

? nb  doch ist gerade die Getreideversorgung
das Netz mit den meisten Maschen, das

- ""̂ rsebbarste Gebi .t aller Wirtschaftszweige. An-
°er Tatsache, daß wir im Frieden etwa ein

„/itel unseres Werzenbedarfs einführen , war der
«fle Gedanke: mehr Roggenbrot essen und soviel Weizen
iS wie wir können, um einigermaßen ein Gleich-
VMlcht zwischen den Beständen beider Vorräte zu er-

-äum ?chiuß des Erntejahres nicht völlig
d^ i^ ^ Elzenmehl verzichten zu müssen. Die Spar
»^ ŝ sten, der starte Verbrauch von „K"-Brot , das
trfwmrsbrot der eingezogenen Mannschaften, der pa-
^wtische Beigeschmack, den plötzlich das schwarze Brot

in Bochum, wohnhaft in Hörde (Westfalen) , vom 3. Ba¬
taillon des 2. Matrojen-Artillerieregiments zu seinem
Batmllonskommandeur geschickt, um eine Meldung zu
überbriilgen . Unterwegs wurde er plötzlich von einem
französischen Oberleutnant angehalten , der ihn mit vor¬
gehaltener Pistole zur Abgabe seiner Waffen zwang
und aufforderte, die deutschen Stellungen zu zeigen.

gjng scheinbar hieraus ein , packte jedoch
plotzliw den französischen Offizier am Halse, macht,
ihn zum Gefangenen und führte ihn seinem Bataillons¬
kommandeur zu.

Er wurde für diese hervorragende Tat mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet und zum Obermatrosen-
Artillerrsten ernannt.

*
:: Ats am Nachmittage des 20. Sept . die Fran-

Svsen sich vor der 1. und 3. Kompagnie des Res.-Jnf .-
Aegts . Rr . 60 aus einem Dorfe zurückzogen, drang die
1. Kompagnie im Laufschritt unter Hurra in den Ort
ein , dem Feinde nach. Am Südausgange schlug den
aus den engen Straßen herausquellenden Leuten hefti¬
ges Gewehrseuer entgegen ; sofort wurde aüsgeschwärmt
und das Feuer erwidert.

Ein am Kopfe verletzter Landwehrmamr blieb bei
den Versuchen aus der Linie zurückzukriechen, erschöpft
liegen . Der Kompagnieführer, Oberleutnant der Re-
serveHuther aus Schwerin bemerkte den blutüberström¬
ten Mann und kroch an ihn heran . Er nahm ihm
den Tornister ab und löste den Helm vom Kopfe. Die
rechte Schläfenader war gerissen, das Blut quoll in
Strömen hervor. Mit Anstrengung und Mühe gelanq
es, den Verwundeten auf den Rücken zu legen und
sein Verbandzeug hervorzuziehen. Trotz der zischenden
Geschosse setzte der Offizier seinen Versuch, den Mann
zu verbinden, fort. Im Liegen war jedoch das An-
bringen des Verbandes nicht möglich. Also auf die
Knie gerichtet, die Kompresse auf die blutende Schläfe
gedrückt, das verwundete Haupt gehoben und die Binde
fest angezogen . Und wirklich, die Blutung stand

Unterdessen hatte das feindliche Feuer weitere
Opfer gefordert, aber der Oberleutnant und der ver¬
wundete Landwehrmann blieben wie durch ein Wun¬
der verschont. Roch ein Trostwort an den flach auf
dem Boden liegenden Mann und der Offizier kroch in
dre Schützenlinie zurück. Rach kurzer Fortsetzung des
Feuergefechtes zog der Gegner ab. und der Ver¬
wundete konnte geborgen werden.

erhielt, all Pas hat bewirkt, daß hemte die Ge-
e&nfifÜ W/lSenknappheit , wenn auch nicht

^ch geringer erscheint,
kommt aber vor allem hinzu, daß einzelne

i- als
Nun

Städte

ert.

uud Bezirke von vornherein mehr Weizen-
vrttm "wchl aufgestapelt haben; diese kamen durch die
nähme an/ «^ ^ schrlften, besonders seit der Beschlag-
der -,̂ Een Getreides , in eine schwierige Lage. Auf
dwl lo*nnt€tt  sie die für die Herstellung
mebi 5V ? "'^ ödrot notwendigen Quantitäten Roggeir-
~ ohne weiteres beschaffen, auf der anderen

yarre die Bevölkerung bereits angefangen , sich
Seite

e'.a,
rallllf'

dom Rtafirnf «r k “"8 ?ererts angefangen , sich
abzuwenden und dem Schwarz-(Rogqen)

zu vom Patriotismus eingegebene Vorliebe
solche . den ungeheuren Schwierigkeiten,
r«NK >i!ü9^chhelten der lokalen Vorräte , ' '
Man Verschiebungen auszugl
Missen  siir nötig befunden, hier u
»u '?cha» e? ° s ^ " n g e n E r l e i ^ ^
erwähn/ ^ie  s ^ Zu Eingang dieser - -
werden ^ r ©en r 920  diese Erleichterungen eintreten.
sich um °^ »? ^nsumenten sich sagen müssen, daß es
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.. hanL RÜcksichtnäh^ a^ besond̂ eVerhäL
-ehend^ ^ s/ist auch diese Maßnahme nur vorüber-
oen Vörmi. k̂ der Kriegsernährung birgt nicht
hier seines der Inkonsequenz. Der Krieg hat auch
und Porst«/igene Logik, seine strategischen Rückzüge
Brot essp« , o man wieder etwas mehr Weißes
Haupt in  darf da tue man es ; das Gebot, über-
wird ja Brot wie möglich zu essen,
und ein ank°° " berührt, ob einmal „schwarz"
Vrotverbrn»^ «̂ ol „weiß" in der Entwickelung unseres
werden im Kriege etwas stärker bevorzugt

16. Dez. wurde in
und der See der Ma-

!d Scharfe,  geboren

Die Kämpfe in Ost und West.
Oestcrreichische Kriegsberichte.

:: Wien,  27 . Febr. Amtlich wird Verlautbart:
nr ^er p alnisch - galizischen  Front stellen¬

weise lebhafter Gejchützkampf.
In den Karpathen  ist die allgemeine Situa-

i/ou unverändert Im Abschnitt Tucholka- Whszkow
?̂ uode heftig gekämpft. Hier wurde ein neuerlicher
Angriff aus die eigenen Stellungen im Oportale nach

» erbittertem Nahkampfe unter schweren Verlusten
des Gegners zurückgeschlagen. Das angreifende 9.
finnische La) ützen - Re giment  ließ 300 Tote,
uŝ udestens ebensoviel Verwundete  an unseren
Stellungen zurück. 7 30 Mann  des Regiments wur¬
den unverwundet gefangen.
i » Jr̂ s mLt großer Hartnäckigkeit geführten Kämpfern Südostgalizien  dauern an.

Ter österreichischeGener-alstabsbericht.
v. Hoefer,  Feldmarscha ^ irtnant.

:: Wien,  28 . Febr. Amtlich wird Verlautbart:
In Polen  und W e stg a l i z i en hat sich nichts

Wesentliches ereignet. Es fanden nur Artilleriekämpfe
statt.

An der Karpathenfront  wurde im Raume
bei Wyszkow sowie südlich des Djnjestr gekämpft. Die
Situation hat sich in den letzten Tagen nicht geändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Unsere ungeivöhnkjch geringen Berlnste in der
Wintcrschtacht in Masuren.

« r+Vr e • n ' ^ . .M"^ - Folgende amtliche Rich¬
tigstellung einer engl,sa,en Meldung wird durch WTBverbreitet:

Y n̂̂ r Behauptung der Londoner „Central
News soll der deutsche Botschafter in Rom erklärt
haben daß wir in Ostpreußen an Toten und Berivun-
deten 1 0 0 000 Mann  verloren hätten . Das englische
Bureau knüpft an diese selbstverständlich in allen
Punkten erfundene Meldung  den Zusatz, daß
der deutsche Erfolg somit in keinem Verhältnis zu
den gebrachten Opfern stehe. 0

Dies letztere trifft zu - allerdings nicht im Sinne
der „Central News «. Die große Eile,  mit der
sich die 10. russische Armee der deutschen Umklamme¬

rung zu entziehen suchte, hat zur Folge gehabt, daß
unsere Truppen nur auf einzelnen Teilen der
Kampffront in so enge G e fe cht s b e r üh r ung
gekommen  sind , wie sie das in dem sicheren Be¬
wußtsein ihrer Ueberlegenheit erhofft hatten. Da wo
der Gegner standhielt , ist er dieser Ueberlegenheit
zum Opfer gefallen . Im übrigen aber haben wir die
rn der Kriegsgeschichte einzig dastehende
Winterschlacht vornehmlich durch Ueber-
raschung und Schnelligkeit gewonnen.  So
kommt es, daß unser Gesamtverlust mit dem glänzen,
den Ergebnis des Sieges tatsächlich im Mißverhültni»
steht. Er ist ganz ungewöhnlich gering und be-
tragt noch nicht ein Sechstel der von der „Cen.
tral News"  erwähnten Zahl.

Daß er überdies zum großen Teil nur auf vor¬
übergehenden Ausfällen durch Marschkrankheit beruht,
ist nicht nur an sich erfreulich, sondern zeugt auch von
der rücksichtslosen Entschlossenheit unserer Verfolgung.

Englischer Fliegerangriff in einem neutralen Hafen.
März . Aus Holland wird von

einem glaubwürdigen Augenzeugen über den An-nÜ «Vle rn-*U•f̂ enFliegers  auf einenim
?/utralen Vlissrngen  vor Anker liegenden deut¬
schen Dampfer folgendes mitgeteilt:

. . ."Fch war am 11. Febr . gegen 10 Uhr vor¬
mittags an Bord des Dampfers „Main"  in Vlis-
' mbals  der englische Flieger  über Dampftr
tjMarn wegflog und zwei Bomben  warf , die etwa
300 Meter von dem Dampfer entfernt niederfielen
™ .Bomben waren unzweifelhaft dem Dampfer

„Main zugedacht, de der Flieger nahm, aus
Sudwesten kommend, über der Scheldeschiffswerft
seinen Kurs östlich aus Dampfer „Main ", ließ die
Bomben etwas zu früh nrllen und nahm nach Ueber-
'"egen des Dampfers seinen Kurs wieder südwestlich"

c* rtrrUv erfM^.L ^ uzufügen , daß auch in diesem
Fall die englische Regierung , falls sie sich überhaupt
zu einer Erklärung herabläßt , allerhöchstens ein be¬
dauerliches Versehen zugeben wird.

Die Kartoffelnot.
Aussicht auf Besserung.

* - In verschiedenen Gegenden Deutschlands ist durch
das Fehlen von Kartoffeln ein wahrer Notstand
standen; namentlich in den Großstädten und unter
ihnen wieder in erster Linie in Berlin ist in den
letzten Wochen an Kartoffeln eine Kncchpheit einqe-
treten, dre der Bevölkerung zu schlimmsten Befürch¬
tungen Grund bot und auch noch bietet . Es wurden
berechtigte Stimmen laut , die ähnlich wie beim Ge¬
treide dre staatliche Beschlagnahme der Kartoffeln for-
dern, um so die gleichmäßige Versorgung von Stadt
upd Land mit diesem unserem wichtigsten Nahrungs¬
mittel sicherzustellen. Die deutsche Presse hat sich
mit aller Energie für die Beseitigung der Kartoffel-
not ms Zeug gelegt, und es ist klar, daß auch die Re-
grerung dem gegenwärtigen Notstand nicht untätig
zusehen kann. Ueber die Gesichtspunkte, von denen
laffung '̂ Iette” unterrichtet nachstehende Aus-

. 3? den Kreisen der großstädtischen Bevölkerung
wre der Bewohner größerer Industriegebiete hat sich
in der letzten Zeit eine gewisse Besorgnis über das
Anziehen der Kartoffelpreise und die an verschiedenen
Orten aufgetretene Knappheit an Kartoffelvorräten
geltend gemacht. Dabei hat die Erhöhung der für
den Verkauf durch Produzenten festgesetzten Höchst-
prelse, welche durch die Bundesratsverordnung vom
15. Febr. erfolgt ist, verschiedentlich den Gegenstand
von Angriffen gebildet . Uebersehen ist hierbei, daß
nur ein Preis , welcher höher als der Verfütternngs-
wert der Kartoffeln liegt , eine Versorgung des Mark¬
tes mit Speisekartoffeln gewährleisten kann. In einer
Zelt , welche erfahrungsgemäß für das Angebot von
Spcisekartoffeln die ungünstigste ist, weil der Land¬
wirt wegen der Frostgefahr die Mieten noch nicht
offnen kann, werden selbst die erhöhten Preise Stockun¬
gen auf dem Kartoffelmarkt nicht völlig ausschließen
können. Um die infolge der Jahreszeit beschränkte
Zufuhr nicht völlig nach anderen Gegenden abzu¬
lenken, in denen noch keine, oder höhere Preise für
den Kleinhandel bestanden, haben deshalb voriiber-
gehend auch die vom Oberkommando der Marken
(für Berlin und die Provinz Brandenburg ) festgesetzten
Höchstpreise für den Kleinhandel aufgehoben werden
müssen, so daß in den letzten Tagen verschiedentlich
über sehr hohe Kartoffelprerse Klage geführt wor¬den ist.



Wenn aber vorübergehend einmal höhere Preise
einigsten , so ist dieser Zustand einem Stocken der ge-
Jamten Kartoffelzufuhr immer noch vorzuziehen. ES«steht kein Grund zu der Befürchtung , daß
ein Mangel an Speisekartoffeln im Lande
den Anlaß zu der Kartoffelknappheit  der
letzten Tage gegeben hätte ; eine demnach st st attfin-
dende Bestandaufnahme der Vorräte  wird
in dieser Richtung völlige Gewißheit und Beruhigung
schaffen.

Die Art der Ware bringt es mit sich, daß die von
verschiedenen Seiten in Vorschlag gebrachte allgemeine
Beschlagnahme der Kartoffeln nicht zum Ziele einer
gleichmäßigen Versorgung führen kann . Die Lagerung
in großen Mengen ist undurchführbar . Wer Kartof¬
feln zum Zwecke der Weiterveräußerung kauft , muß
auch das Risiko für den Transport und die Lage¬
rung am Verkaufsorte übernehmen ; eine Ausschal¬
tung des an der Erhaltung der Ware persönlich und
geschäftlich interessierten Händlers würde nicht die Ver¬
sorgung der Städte mit Kartoffeln sicherstellen , son¬
dern große Vorräte dem Verderben aussetzen . Es
bedarf nicht des Hinweises , daß bei der abgeschlossenen
wirtschaftlichen Lage unseres Vaterlandes dies unter
allen Umständen vermieden werden muß . Sollten
an einzelnen Orten sich weiterhin dauernde Schwierig¬
keiten in der Kartoffelversorgung Herausstellen , so
find , wie uns mitgeteilt wird , die Behörden ange»
wiesen , im Einzelfalle von der im Höchstpreisgesetz«
vom 4. August 1914 (Fassung vom 19 . Dez . 1914)
vorgesehenen Befugnis der Enteignung zugunsten der
vetroffenen Gemeinden Gebrauch zu machen . Es darf
aber erwartet werden , daß mit dem Eintritt wär¬
merer Witterung sich auch auf dem Kartoffelmarkt
wieder normale Verhältnisse einstellen werden.

Die deutschen Truppen
in den Karpathen.

dem Großen Hauptquartier wird ge¬
schrieben :

Seit etwa drei Wochen operiert eine deutsche
Heeresgruppe in unmittelbarer strategischer und tak¬
tischer Anlehnung an die österreichisch -ungarische Armee
ttt . den Karpathen . Das Gelände der erbitterten
Kämpfe liegt in der allgemeinen Linie Delathn—
Tucholka —K êzera Schilska —Bereznicau und nordwest¬
lich . In Eis und Schnee , in Geröll und Schlamm
ringen hier deutsche und österreichisch -ungarische Trup¬
pen gemeinsam um die teilweise noch von den Russen
besetzten Pässe . Hier , in den Karpathen , wird die

Entscheidung angestrebt,
die den Feind zurückdrängen soll in die Ebenen Ga¬
liziens.

Die Entwickelung der F erationen verbietet augen¬
blicklich noch eine Beschrcik lg der bisherigen schweren
Kampfe . Soviel kann abe bereits heute gesagt wer¬
den : Deutschland darf f , sein auf seine Söhne,
dre rn den Karpathen mut *; unerhört fchwierigen Um¬
ständen , in Schnee und der Eiskälte des Hochgebirges,
ihren harten Dienst erfüllen.

Im Schnee ausgehoben sind die Schützengräben
und die Feuerstellungen der Artillerie . Ueber ' glatte
Schneeflächen , über steile Hänge führen die Angriffe,

KSchneebedeckte, enge und gewundene Pässe müssen ge-irmt oder im feindlichen Feuer überwunden wer-
n. Die Gefechte sind überaus heftig . Es liegt in der

Natur des Gebirgskrieges , daß die Angriffe häufig
«ur ftontal durchgeführt werden können . Umfassungs¬
bewegungen erfordern im Hochgebirge unendliche Zeit,
dre der Gegner ausnutzt , um der Umfassung ein«
neue starke Front auf den die Nebentäler beherrschen¬
den Hohen entgegenzustellen . So mußte häufig in hef-
ttgem Frontalkampf der Feind niedergerungen und auf
vüüwärtige Stellungen zurückgedrängt werden.

Mit überraschender Schnelligkeit haben sich unsere
Truppen an die

schwieriaen Bcrbältnisse des Gebiraskrieaes

Seelenlos . (,.r
Roman von Leonore Panh . "

301 (Nachdruck verboten .)
Ein stählerner Glanz trat in Feos Augen . „Ja . das

freut mich," bestätigte sie flammend , „und meine Freude
wird ins Unendliche wachsen , wenn ich Sie dort sehen
werde . wohin Sie gehören : im Winkel , besiegt, niederge¬treten !"

Wagner blieb stehen und lächelte seltsam „So spricht
die unersättliche Grausamkeit vie planlos zertritt und
verschlingt , ihr eigenes Wohl dabei vergißt und sich end¬
lich vergiftet und todwund hinlegt , um zu sterben "

„Haha , und auf mich beziehen Sie das ? Auf mich?"
Er antwortete nicht. Nur sein Lächeln schwand, als

er ihr ohne Uebergang die Hand zum Abschied bot : . Auf
Wiedersehen , Fräulein Feo ."

. „Er wird von Tag zu Tag verrückter," dachte sie in¬
grimmig.

Recht unliebenswürdig war die Stimmung , in der
ste ihrer stets gleich freundlichen Wirtin an den Mittags-
trsch folgte.

Dreizehntes Kapitel.
„Ausverkauft !" Laut ruft der Kassierer es jedem zu,

der mit Gewalt sich noch einen Platz zur Faustvorstel-
lung erzwingen will , „Sie bemühen sich umsonst, meine
Herren, Das Theater ist ausverkauft , vollständia ausver-
’a"0 - Astern war schon kein Platz mehr zu haben. Vor¬
aussichtlich wird die Vorstellung wiederholt . Gedulden
sie sich."

Enttäuscht zogen die Zuspätgekommenen von dannen.
In der Garderobe der Damenabteilung herrscht bun¬

tes Durcheinander . Die Friseurin hantiert mit Kamm
und Brennscheere und beruhigt die Dame , die einen leisen
Wehruf ausstößt , weil ihr das Brenneisen zu heiß er-
schelnt Mn der Versicherung : „Sehr schich kolossal schick!
Betrachten Sie sich, bitte,"

Und weiter geht es oie ganze Reihe vurch, ein Kopf
nach oem andern , mit einer Schnelligkeit , wie nur die tag-
ltche Beschäftigung sie mit sich bringt . Feo konlmt am
glimpflichsten weg . Ihr goldenes Haar wird in zwei
langen Zöpfen ausgeflochten und erregt in seiner Fülle
den Neid der weniger Begünstigten , Die . welche schon

gewöhnt . Führer unv Truppen haben sich den neuen
Bedingungen des Kampfes im Hochgebirge angepaßt.
Die mangelnde Querverbindung zwischen den einzelnen
Paßstraßen ist durch ein ausgiebigeres Netz von Draht-
leitungen ersetzt worden . Auf Schneeschuhen gleiten
ganze Kompagnien oder einzelne Patrouillen die
Hänge entlang . In Baracken biwakieren die Trup¬
pen , denen mangelhafte und wenig zahlreiche Ort¬
schaften im Gebirge keine ausreichende Unterkunft ge¬
währen.

Unter militärischer Aufficht arbeiten starke Ko¬
lonnen von Landeseinwohnern an notdürftiger Aus¬
besserung der Wege und Paßstraßen ; eine fast vergeb¬
liche Arbeit , wenn die Mittagssonne die ausgefahrenen
Gleise und tiefen Wagenspuren in Schneeschlamm und
tiefe Wasserlöcher verwandelt.

In langem Anstieg oder in zahlreichen steilen
Kurven ringen sich die Wege

zu den PaßhShen
(über 1000 Meter ) hinan . Zerstörte Gehöfte , wenige
schwarze aus der Schneedecke ragende Trümmer und
Mauerreste bezeichnen die Stätten ehemaliger Gebirgs-
dörfer . Für die aus der Feuerlinie in die Feld¬
lazarette abgeschobenen Verwundeten und für die Ko¬
lonnen und Trains sind an Teilstrecken der endlosen
Paßstraßen behefsmäßig Ersrischpurgsstationen in Ba¬
racken errichtet worden.

Unter denkbar schwierigsten Verhältnissen voll¬
ziehen sich die Kolonnenbewegungen hinter der Front;
eine Riesenarbeit , zu deren Bewältigung nur eisernes
Pflichtbewußtsein fähig ist . Hier im Hochgebirge leisten
die Kolonnen mit ihren erschöpften Pferden in Eis und
Schnee Taten stillen , aber desto eindrucksvolleren,

eutsagungsreichen Heldentums.
In endlosem Zuge arbeitet sich hier mit Pferds¬

und Menschenkraft eine Munitionskolonne auf Schlitten
zur Paßhöhe hinauf . Die schwerfälligen Fahrzeuge
einer geleerten Verpflegungskolonne begegnen ihr auf
ihrem Marsch talabwärts . Schwere Bremsschuhe ver¬
hindern nur mit Mühe das Abgleiten der Wagen auf
den schmalen glatten Serpentinen des Weges . Kraft¬
wagen der höheren Befehlshaber keuchen mühsam berg¬
auf und winden sich zwischen den Fahrzeugen hin¬
durch. Hier hilft ein Trupp zurückgeführter russi¬
scher Gefangener einen am steilen Absturz im Schnee
festgefahrenen Kraftwagen befreien . Am stahlblauen
Winterhimmel kehrten ratternd zwei Flugzeuge von
der Erkundung der russischen Stellungen zurück. Die
abgeworsenen Photographien zeigen deutlich erkenn¬
bar die feindlichen Schützengräben und Truppen-
«nsammlungen auf der abgebildeten Schneefläcke als
schwarze Linien und Rechtecke.

Ein eiserner Wille nur scheint hier auf diesen
verschneiten Gebirgsstraßen zu herrschen ; den droben
kämpfenden Kameraden unter allen Umständen Muni¬
tion und Verpflegung heranzusühren . Der Begriff
des „Hindernisses"  hat in den Karpathen seine
Bedeutung verloren.

Schwere Kümpfe haben unsere Truppen in den
Karpathen hinter sich; harte Kämpfe auf den Paß-
Höhen sind augenblicklich in der Entwickelung , här¬
tere stehen vielleicht noch bevor . Die deutschen Kar¬
pathentruppen aber werden in ihren Leistungen nicht
»urückstehen hinter den Kameraden , die von der Nord¬
see bis zur Schweizer Grenze , die von Gumbinnen
dis Südpolen kämpfen . Dafür bürgt der Geist der
Leute , den die chwierigkeite :: des winterlichen Hoch¬
gebirges nicht erschrecken.

Regen sortiert werden mug , « enoungen , ore oas tttoj. 1
aushalten , gehen entzwei , und der , für den sie g
stiimnt sind , geht bei der Postverteilnng leer
Deshalb Sendungen ;nit Wareninhalt «LiebesgabemW
chen) sehr dauerhaft verpacken , also sehr  stark.
Pappkartons, festes Packpapier oder dauer.
hafte Leinwandverwenden!  Klammerverschlßi^
sind fast durchweg ungeeignet . Die Päckchen, auch ”
mit Klammerverschluß versehenen , sind allgemein m
dauerhaftem Bindfaden fest zu umschnüren
größere Sendungen mehrfach.  Bei Feldpostbrief '
mit Flüssigkeit muß sich diese in einem starken
sicher verschlossenen Behälter  befinden , dw
in einem durchlochten Holzblock oder in eine öa
aus starker Pappe fest verpacht ist. Dabei müss
sämtliche Zwischenräume mit Baumwolle , Säax.
s p ä n e n oder einem schwammigen Stoffe  so a„.
gefüllt sein , daß beim etwaigen Schadhaftwerden der
Behälters die Flüssigkeit aufgesaugt  wird . M

Streichhölzer  und andere feuergefähr.
fährliche Gegen st ände,  insbesondere Taschen
feuerzeuge mit Benzinfüllung,  ebenso Schwefel
äther dürfen in Feldpostbriefen nicht versandt
werden . Da hiergegen neuerdings wiederholt der.
stoßen worden ist und infolgedessen zahlreiche Feld-
Postsendungen in Brand geraten und vernichtet wor¬
den sind , wird das Publikum dringend ersucht, das
Verbot genau zu beachten . Der Absender haftet für
allen .aus der Nichtbeachtung entstehenden Schaden,

Auch leii . l verderbliche  Waren , wie frische»
Obst, Butter , Fctt , frische Wurst , sind nicht in Feld¬
postbriefen zu versenden.

Kann die Aufschrift nicht auf den Sendungen
unmittelbar niedergeschrieben werden , so ist sie haltbar
auf ihnen zu befestigen . V

Sendungen,  die diesen Bedingungen n i ch
entsprechen,  werden von den Postanstalten uw
weigerlich zurückgewiesen.
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4. Formulare.
Die Postanstalten verkaufen Feldpost - Brief.

Umschläge,  einfache Feldpostkarten und solch
mit Antwort,  die mit Vordruck für die Aufschrift
md für die Bezeichnung des Absenders versehen sin!
iiit 1 Pfg , für zwei Briefumschläge und mit 5 Ps

für 10 Postkarten . Im Privatwege hergestellte For¬
mulare müssen im Vordruck — Feldpostkarten auch i»,
der Farbe — mit den amtlichen genau übereinstM
men ; auch solche Formulare in Form , Größe und
Popierstärke nicht wesentlich von den amtlichen chb-
weichen . Feldpostbriefumschläge sind deshalb tunlichft!
in der Größe der Normalbriefumschläge ( lü ^ W
121.4 Zentimeter ) Herzuftelien . Ansichtspostkar¬
ten  sind zulässig ; doch soll die Aufschrift möglichst
dem auf den aintlichen Feldpostkarten befindlichen
Vordruck entsprechen.
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Zu Postanweisungen  an Angehörige best
Feldheeres sind besondere Formulare in hell¬
brauner Farbe  zu benutzen , auch dann , wenn sich!
dre Truppen in festen Standorten (Garnisonen ) del
Deutschen Reiches befinden . ]
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Feldpost - Merkblatt.
3. Beschaffenheit der F i^ Postsendungen . I

Außer einer richtigen Feldadresse ist eine durch¬
aus dauerhafte Verpackung  die Vorbedingung
dafür , daß die Sendungen im Felde ankommen . Man
bedenke, daß die Feldpostsäcke draußen im Felde nicht
w sorgsam wie daheim angefaßt werden können , und
>aß ihr Inhalt oft auf freiem Felde in Sturm und

5. Zeitungsdestellungen.
Zeitungen und Zeitschriften für Heeresangehörig «!

können nicht nur von den Truppen selbst bei de»!
Feldpostanstalten , sondern auch durch Familien-
Mitglieder oder so nstige Personen  bei denl
heimischen P o st a n st a ?t  e n bestellt werden . Di!
Bezieher sind dabei genau nach Name . DienstellM
und Truppenteil zu bezeichnen,

Ms

Russische Anverschämtheiten.
Die „ Rowojc Wrcmja " schmäht den Papst.

. : : Der Papst hatte , wie erinnerlich , bei den i#|
Kriege befindlichen Mächten den Vorschlag eines Aus¬
tausches der nicht mehr kampffähigen Kriegsgefan-I
ß ûen gemacht , der von den beteiligten Mächte»!
freundlich ausgenommen wurde und inzwischen ja aiÄ
zu praktischen Er inen aefübrt bat . Aus dem Schrei-

°eger

I frisiert sind, schminken sich oder lassen sich schminken. Feo
gehört zu den letzteren. Sie ist nicht genügend einge-
schult m die Geheimnisse der Toilettenkunst.

Fertig angezogen , geht -sie in Begleitung der ihr sehr
anhänglichen Naiven auf die Bühne hinab , um durch das
Zuckloch des Vorhangs sich das Publikum anzusehen.
Alles ist vollgepfropft bis auf den letzten Platz In der
vordersten Reihe sitzt Wagner zwischen zwei Offizieren,
sie suhlt plötzlich, wie ihr Herz lauter und mutiger
schlagt. Die Kampfeslust in ihr wird den Siea über das
Lampenfieber davontragen.

In einer Loge rechts thronen Frau Blockwitz und
Tante Klaudia , Die letztere rückt unruhig hin und her.
>pncht sehr aufgeregt und arbeitet dabei unaufhörlich mit
den Händen . „Wenn sie sich nur das Gestikulieren abae.
wohnen möchte, es sieht so unfein aus !" denkt Feo.

D >e ersten Takte der Ouvertüre jagen das neugierige
Völkchen von ihrem Lugaus zurück.

„Wollen Sie die ganze Zeit hier stehen?" wandte sich
der Inspizient an Feo . Man ruft Sie ja, sobald Sie an
die Reihe kommen."

Aber sie beharri dabei , bleiben zu wollen.
Etwas von „Lampenfieber " murmeln ^ geht er auf

seinen Posten
Lasiert erscheint erst, als im Orchester der letzte Ton

verhallt . Wie beneidenswert ist er doch in seiner uner¬
schütterlichen Ruhe!

Mit prickelnden Nerven lehnt Feo an der Kulisse,
Bmmer näher rückt der Zeitpunkt heran , wo sie hinaus-
treten soll auf die weltbedeutenden Breiter . Nur nicht
schwach werden , nur nicht zittern ! Und die Pastillen , wo
sind ste doch? Sie spürt in ihren , Halse eine beängstigende
Trockenheit. Heiser darf sie nicht werden , das wäre schreck¬
lich.

Wieder und wieder hebt sich und senkt sich der Vor¬
hang . Und jetzt-

„Fräulein Willfried , Ihr Stichwort, " ruft der In¬
spizient.

Trotzdem sie die ganze Zeit daraus gewaltet hat. er¬
schrickt sie bei der jähen Anrede bis ins Herz hinein . Wie
auf schwindelnder Höhe kommt sie sich vor , zu den Füßen
einen gähnenden Abgrund . Sie blickt nicht ins Publikum
hinab , als sie vor die Rampe tritt , Lafieris he rliche

lgen
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den
lineri
Me
intt i

Gestalt taucht an ihrer Seite auf . Das Büchlein festeran
stch druckend, weist sie den kecken Gesellen , der ihr sein Ge¬
leit anträgt , kurz ab : Bin weder Fräulein , weder schön

""geleitet nach Hause geh'n." Sie entschwebt -
endlos lang kommen ihr die paar Schritte vor die sie P
"'"chen hat - von der Bühne . Gott sei Dank, draußen
gewesen ist ste.

„Viel zu hastig !" tadelt der Direktor. „Sprechen Sie
langsamer , ausdrucksvoller . Gestern haben Sie 's weis
besser gemacht."

Helle Glut schießt ihr ins Gesicht. „Der Souffleur
macht mich so nervös, " stottert sie. |

„Bedaure . daran müssen Sie sich gewöhnen ."
c **"b wieder nach kurzer Frist ruft die Stimme deS
Inspizienten ste vor die Rampe.

Fco spricht jetzt fester, sicherer, lavt und sehr lang-
sam, dabei ;edes Wort scharf markierend. Und währen?
ste spielt , vermeidet sie hartnäckig, den Blicken Wagnest
östbegegnen . Unausgesetzt ruht sein Auge auf ihr AVer
nicht ihre Schönheit hält ihn im Banne , ihr Spiel Geiw»
so und nicht anders hat er sich Feos künstlerische Leistung
gedacht Kalt und e-ngelernt . Nur der Ausdruck naiist-
Ucker Unschuld ist ih' eigen . Aber dieses Gleichen oesst»
kühles Lächeln sie selbst zu tadeln scheint ob seiner süße»
Z ^ uudung , oiejes Gleichen rührt nicht. Kalt ist es und
kalt laßt es auch seine Zuschauer . Es verkörpert nicht
bescheidene Bürgerkind . das keine andere Welt kennt ast
die der Sorge und Arbeit , in der es ausgewachsen . ad
ieöem Wort , ans jeder Bewegung vielmehr schont oft
vornehiiie erhabene Dame heraus , die eine Laune in di«
Bauernhürte führt , wo sie mit beringten Händen
Lpmnras der alten Muhme den Faden zerzaust, m
einer zinnernen Schüssel einen wunderlich schmeckende»
Brei löffelt und die ungewaschenen Kinder küßt bloß
a*lf 2 ?? ilet,.®cIcflc "& eit im  Kreise einer ausgewählte'
Gesellschaft sich ob ihres köstlichen Einfalls loben zu lasses
Wie sollte auch die stolze , nur an sich denkende und für
fühlende Feo einem armen , ungebildeten Mädchen ii»
Herz blicken können ! Dazu gehörte wieder ein Herz ei "
Seele , und beides besaß ste nicht.

(Fortsetzung folgt-!
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leer auzßves Papstes an Kaiser Wilhelm greift .,un . WK
gabenpÄI dem „Berliner Lok.-Anz entnehmen, oie „No-
r star^ Ie Wrem  ja ",. das bekannte Petersburger narw-
'daue »ische Blatt , emen Satz heraus, der dem Blatte
verschsUi!» in den Kram paßt und überschüttet  darob

aucht »Person des Oberhauptes der katholi-
:mein nij,In Christenheit mrt Unflätigkeiten , dieinüri >? »r einmal den Beweis dafür erbringen, daß im
wfibMv -n Rußland trotz strengster Zensur gewisse Dinge
starke » » nur  ungestraft ged-.udt werden dürfen, sondern
nden d?»offenbar auch der besonderen Protektion der maß-
ine Hüii,»den russischen Behörden erfreuen. In dem Schrei-i min -! den Kaiser kam u. a. auch der Satz vor : Die

E » «- Lieb- zur « a | M durch di- sich"L
fe so â kät ausgezeichnet. . Das rustriche Blatt schreibt
.. .En h,,I mir auf derartige Worte nur eine er-
, Bitte Gebärde machen können, wenn sie für uns

eines der ausgeprägtesten Muster von
Elchen-kyschl i che r Lüge  sind , das je gesorochen wor-
EAI » seit dt- menschlich- Sprach- - tlinst - mF,,riandtl  nur von der Seite her unwillig und mnvört
SJ können - wie wird dann dieses Wort dort
Ae Md,landen werden von den rechtgläubigen Katbo-
uckt dre Wirkung dieser christlichen Liebe anucht, daz» erfahren haben? Für fre ist das Wort des
>nftet fürlstes doch ein Wort der höchsten Wahrheit Fetzt
«chaden,! in diesen Tagen ihrer Qual , die bis auf̂ den

e frisch«;«Punkt gestiegen ist — Christus und seine Lehre
in Feld-»u verleumden! . . . Unter den allerlüaen-

kiesten Worten der Welt  wird es « -
endungenffN bleiben, wie zu Anfang des Jahres 1915
e haltb«k " chl sche Papst^ Be ned ir  t den Feind der

»schhelt mit „chrijUlcher Liebe" beweihräucherte
n nichik ^ das eine feine Andeutung, ein ironischer
ten u?‘l gegen die Exzesse" des Kaisers ? Aber vor

I runiecten Ländern und vor den Millionen
,en - gezremt es da selbst dem Vabst

,rzen?  Und ist es da am Platze, da zu
Brief -k̂ W wo der Donner einer unabhängigen christ-

nd solch!I" Stimme ertönen müßte?" J '
llufschristper diese Unflätigkeiten des russischen.Hetzblattes
hen nnd,s Pkr,on des Papstes zu erhaben, als daß siei e -n - . ' k aettotten mprhpn rc.» in . .. . . " .

wie
No- Der Heilige Kriege

~ ,.D°rs Bombardement der Dardanell-n
nefu  Äolische und französische Blätter deuteten vor etwa
acht Tagen ziemlich offenherzig auf ein Offensivunterneb-

das man nach diplomaüscher Verabreduna in
Ut?m? ^ ? 'nem wichtigen Punkt bald sehen weL Es

nfan  konnte es im voraus annehmen daß es
E3rZf tefen  Unterredungen um den Versuch dw' Da?dak
nellensperre zu durchbrechen und nach Konstantinovelvo?'
rudringen, gehandelt hat. Wir geben hier die ofttttellen
türkischen Nachrichten wieder, die über den Anarin auf die
N 8°' Me-resstr- ße i„ d-n ,-tzi-n T- g? "°LÄLmü-"ir«L
ren h- bc» di-

f or/ | ast  den Dardanellen aneinigen Punkten be¬
schädigt; trotzdem hatten wir nur einen Verlust von klink
Tote» und 14 Verwundeten. Auch heute bat die SlnhSS
aus "dem^ n^ s!^ "n? fortgesetzt, sich aber am Nachmittag
zurMg7zogen unserer Batterien bei Sed 2 Bah?

'Konstantinopel. 27  Fcbr . (WTB.) Da8
Hauptguartier teilt mit: Die feindliche Flotte beschoß
heute ln großen Zwischenpausen das am Dardanellenein-
gang liegende Fort Sed el Bahr.

Ko n sta n t i n o p e l . 88. Febr. (Meldung der Tele-
graphen-Agenttir Milli.) Wie wir aus amtlicher Quelle
erfahren, hat die feindliche Flotte die Dardanellen heute
nicht beschossen.

. E D „^ ^ digtrs französisches Unterseeboot.

hen sind,k Per,on des Papstes zu erhaben, als daß si
t 5 SBfal Setrvffen werden könnte. Es ist aber beli-li--,
llte basführende Blatt Rußlands es wagen

um, iik/e chz-stncye ^ rebestütigkeit Papst Bened" ^
remstm.xe mrt Recht der „Berliner Lok.-Anz." her-
öße undf' E besten Sinne des Wortes eine ,ki : =
chen'ab-»genannt werden muß, derartig in den Schmutz
tunlichst

15lh PL ~  TI -- —-
Kriegsnachrichten.

indliche» r „Prinz ^ jtel Friedrich an der Arbeit.
®,er  ? um ‘er1' ' .Stampa " wird aus London tele-

üge de, . . ^r Livdyagent kabelt aus Concepeion in
n hell - °°ß der deutsche Hilfskreuzer „Prinz Eitel

1 ? J* * französische. 2270 Tonnen große Se-
"Äh ‘mme ’ 1785  r °nn. n
Segelschiff„Kildanton " in den Grund bohrte.

® "Eren gesamten Mannschaften gestattete.
Sicherheit zu bringen.

Kleine Krjegsnachrichtcn.

war . ffJSg  »

Lokales und Provinzielles.
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is Deutsch landÊ Ê bootsgefahr ist den zur Ab-
iqen künÄ" ^ berechtigten englischen Staats-
sndern o ^ die Ausreise nicht nur über Bent-
Ste lw r6eC. -chaffhausen durch die

w,i ,̂ äS : » skr
!lem  ; et  Dampfer „Daei5 " mtt

f êqen England
erWilsons  Borfchiag.

geme'ldet^ wirv ^ dem „Berl . Lok.-Anz."
EU einen ^ rrd tn Paris und Lon-
8, daß die Wilsons enthaltenen
'en Gebiete/ ^ den in Frage
sendet L d- E ene n t f e r n e „ foll-
"rüßten r -.ef l köhwierig durchzuführen

werden und ^EE - gleichzeitig die Minen
wfür auf keiner K^ I Ern Waffenstillstand

i reiner Seite Geneigtheit vorhanden

lang'
-ihreiid
rgneri
. Aber
Gciiii»
üstuug
naiiir'
vefsti
fiißei
i uL
l,t oaf|,t all

, bezüglichd̂ -̂ E Presse erklärt, Wilsons
'k angenommen̂ ^^ ^ krieges könne von Eng-

anders er?v " tPk n^ ' Selbst Wilsvn werde
'undeten die BmÄ denn er wisse, daß
wüßten, um Deutschlands noch der-
► " L . « - d-s K- i-g-s zu 6c., Der j «: ; ,'4"" .. °es Krieges zu be-
. Ungarn 'seiend « erklärt , Deutschland und
cĥ elagerer ungeheuer befestigtes La-
^kerung „Achten keine Rücksicht auf die
Mchlands sei Z ^ EN das Ziel der Besage¬
st könne die MÜr Kapitulation . Keine
Wurden, um diP m̂ L^ en aufhalten, welche

Seeräuberp.d Blockade zu verschärfen und
"̂nne die V^ sE . zu beantworten, keine Er-

chen nieder!,,?° ^ Eten Veranlasser,, die gesetz-
nterwerfuna Uber die sie verfügten.
Journal " scĥ m^ -̂ Egner zu beschleunigen.

iJ Entfesselt ®le  Zentrrlmächte , welche
Ittel 16^Erbünd ?ten ' r ll,0 Ctl U)n, verlängern,
tie * Ulrt> Kan,vw?i>« r ämmge" suchen, ihnen
' k>? Erbürideten^ zu liefern. Dagegen
dk̂ ^ EN, indpn, ^ ^ Egner vernichten und
Mitteln und ^ l ie  öe ‘.n Gegner die Zufuhr

' F «. ^ agen Öf«5l öen§mi ttern  absperren . Ob
tip were ffc uns ve' auf welcher Seite das
'E 'wcite das Recht liege.
di? u , i , Rote an Amerika.

"rtkanKreininL Pute ist die zweite deutsche
"v' kcheu Än̂ Slaateu von Nordamerika

"»otkLatter überreicht worden.

r J ^^ **'*^*} * , am  DonnkrStag voriger Woche
mi Rathause abgehaltenkn Sitzung der Kriegsfürsorge wur>
siützunbedürftiger  Familien mi? Unter-smtzungen, welche teilweise in Brot, Fleisch oder Feit und
Brennmaterialien bestehen, bedacht. Durch den Verkauf
von Postkarten sind wieder 45 Mk. U-berschuß erzielt
Äl ?/k» Hute kommen. Herr Dr. Bayerthal
e. klarte sich bereit, nächstens einen Vortrag über VolkS-
ernahrung zu halten, waS dankend accrptiert wurde. In
der Osterzelt soll auch ein Konzert zur Auffüllung der
KilegSsursorgekaffe veranstaltet werden.

*», Unffre  h ^ uimte Einquartierung wird
verlegt Donnerstag von Bierstadt nach Wiesbaden
. Wiesbade «, 1. März. Der Landgraf Clodwia
Kli (ffe? “LS ? !o6  Augustenau in HerleShausen ein
Schwager des Großherzogs von Hessen, der als Oberstleut
nant dem Stabe der Großherzoglich-Hessischen(25.) Drv
st»n auf dem westlichen Kriegsschauplatz attachiert ist b'
rührte gestern auf einer Fahrt nach Frankfurt a.' M,
Wiesbaden. Hrer unterbrach er di- Reife. Auf dem Wies
bad'nkr Bahnsteig ereignete es sich, daß eine Militär-Pa-
IT 'k ^en Landgrafen der die Felduniform des Regiment-
der Garde du Corps m,t großem Pallasch trug anhielt und
"Ä , ""n d" r5"drt forschte, di« Antwort:
»Ich bin der Landgraf von Hesson" genügte nicht, im Ge¬
genteil er schien der Patrouille noch mir, scher bi Len
®* Hi,6 d.m ßan6fltaf,n ni» ,» ,llS  Z " *u“ " Ä
ttueien. Es geschah. Nunmehr konnte der Fürst unge
hindert gehen. Die Patrouille hatte den hohen Herrn für
emen sploniereriden ausländischen Offizier gehalten.

l . März. General-Oberst von
K»ss«̂ Ober kommandierenderm den Marken in Berlin
und Dr. Dr. mg. Graf vo» Zeppelin General der Ka-
d°u«ne l> Fc.kdrichShafen sind dem Ehren-Ausschuß des
„Deuischen Genesungshelmk. Genesungsheim für Angehörige

uns Ottomanischen Armmre und
(Sitz Wiesbaden) beigetreten.

iv" Rheingau , 1. März. Der Wein
gutsbesitzer und WeinkommiffionärFritz Siebert eine be

„i im Ni,-r von 60 Ja'hr,n die,

fo  Frankfurt a M , 1. März. Vom V i e h-
a y  k. Die Steigerung der Schweinepreife hat aufaehört

‘be jJ° d" Auftrieb von unreifen Schweinen in größerer
Zahl Auch auf dem heutigen Markte ist ein Preisrückgang
der Schweine zu verzeichnen. Man notierte für vollfl-ischige
Schweine von 80- 150 Kilo 103- 105 Pfennia ,eaen
103—106 Pfennig in der Vorwoche für da« Pfund Schlacht,
gewicht, für die unter 80 Kilo 100—102 Pfennig gegen
n^ w Mennig Die Metzger sagen, die Kunden hätten
nachgelaffen ihre Einkäufe zu vergrößeren und sich unsinnige
Vorräte anzuschaffen ohne zurzeit Verwendung dafür zu
haben, da sie eingesehen, daß sie keiner Hungersnot ent-
qsqengehen. Lediglich der Schrei nach Dauerware habe es
ftrtig gebracht binnen Monatsfrist die Preise pro Pfund
Schweinefleisch um 30 Pfennig zu steigern. Der Handel
war be. einem Auftrieb von 3276 Stück, das sind 530
weniger als am Hanptmarkt vor acht Tagen mäßig reae
«s dii'b U-b-rsland. » m RI»d.,m°„ , ß,”', SÄX
ein. So notierten Ochsen durchschniitlich 5%  Bullen 31/*

bi e hEsseren Qualitäten Kühe4—5 Pfennig pro Pfund
Schlachtgewicht mehr als vor acht Tagen. Ebenso machten
die Kälber einen Preissprung von 10—14 Pfennig für

derßPfund, dagegen hielten die Schafe ihren seitberi«,-»
SgEV ^ ' Zufuhren in Gwßvieh waren u- L
Wetterau den Kreisen Gießen, Alsfeld, Schotten, Hanau
Gelnhausen sow.e aus Bayern. Die Kälber kamen aus
^ ^̂ L^ Ê ^ rheffen, dem Kreise Kirchhain und aus Bayer,-
nt  a «? a| eD[ftl öa fi r"' Württemberg, Ob.rheffen, die Schwei-'
- mi S n 'S aur'°^ x' ber Wetterau und Niederhfffen.

! X ®Ä ma-rft Wiesbaden notierten Schweins
s Pfennig pro Pfund weniger als am Markt in Frankfurta.M.
rni  i c ," ^̂ Ssgefa «gene für de« Westerwald Land-

Pegierungsrat Büchting in Limburg' a. p.
?amwlu! n abgehaltenen 20. Vollver-

mrbh'^ andwirtschasts-Kammer für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden bekanntlich den Antrag gestellt daß ' die
Kammer gemeinsam mit der Königlichen Regierung und

vorstellig werde die ausgedehnten

^ kümm-riich, mi, W»ch6»̂ ,r vnd Ginil-r
,„T * S--«M,i , DI-s- Nich"
1 Sf ^-"S-6-sa»gene meliorikrt, in Ftilweiv-N um*

unt  werden. In den letzten Jahren haben e>ne Anrabl
S 'lVlll W in Fettweiden uTj!orri, v’ ä- , rbach , Breithaufen, Bach, Lautzenbrücken
Alpenrod, Kuburg, sodaß eS er. 6000 H-ktar Fettw-id.n
^stOffauischen Westtrwaldgebiet giebtz Von dem im
™ h Ä senden 21600 HektarO.dland eigenen sich

Wa d Li-s? ^ ? 600 Xl 58°bfenK»* Ü'nng ist° nur "z^
anrule'aen P '̂ar sind deshalb ,u Fettweiden
sÄrt Ä 'nn? X fornnen' sobald die Anlage auSge-
2 "' 35  000 Stuck Großvieh oder 70 000 Stück Jung-
^ -g 5 7 bJ*  Monate weiden und reichlich grnäbrt werden
Lß7n ?00 °0 Siück Vieh dies? W-idMchen
würde für t !schling  zur Perfekston so

gSÄÄÄ H:
x b". Wald eignen und dementsprechend aufaeforstet wer-
vön Ä OOÔMarkb̂ oachst -!N«n jährlichen Reinertragvon 1̂ 0 ÜOO Mark— pro Hektar 30 Mark — liefern
fcS%7tl,> rh,a-nt' c5a&tn„ei"iße  Gemeinden die Vorteile
O?dlandll2n 7 ',^ ^ « -ff- d«r Viehzucht erkannt und die
<ieoiandflachen melwnert. Aber langsam gingen seitber
diese Meliorationen vor sich. Sind doch im Kreis ntw
tüefl*rh>ali) innerhalb 30 Jahren nur 527,5 Hektar melioriert
Fabl'al? « ^ iaVfi* 17,6  H ^ ar. Nimmt man dies!
Zahl als Norm an, so würde iS noch mehr al« 50 Jabre
auern bis endlich das Oedland so verbessert ist daß ' «s

uen oben berechneten Rheingewinn ergiebt. Aufgeforstet
la! ? '"« ? ?" "" Oberwesterwald jährlich 40 Hektar Oed-
a? BüB T ^ bf" K-i-g- gefaugenen, tvit  es Lm,d-

k̂ düchung beantragt, an die Meliorationen und Auf-
1*1  Ofdlandflächenso werden diese Arbeiten in

«Äd 1"̂ ^aß,g kurzer Zeit und mit geringen Kosten ihre
ü rfi!m9Us9 -m al re"' unb  ber Krieg würde in dieser Be-
Ziehung den Westerwald-Gemeinden Segen bringen.

Letzte Nachrichten.
Tagesbericht vom 2 . Mürz.
? ’ Hauptquartier , de» « . März.

(Amtlich ) Westlicher K rieg,fch « » p latz.
» mit  ttarke » Kräften singe-
setzte Angriffe ,n der Champagne  brachen
wkttt schonen unserem Fener unter gewaltigen
Verluste « für den Feind zusammen . Nahkämpfe
an ernzelne« Stollen waren durchweg für uns

n *1 eve  Stellungen blieben in unserer

Im Argonnerwald  eroberten wir meh¬
rere Gräben , machten 80 Gefangene » ud erben-
teten 5 Minenwerfer.

Angriffe auf v a uqu o is wnrdeu blutig ab-
gewiese«.

Di - in den Vogesen in de» letzte« Tagen
vo » uns errnngeu n Vorteile wnrdeu irstz hef¬
tiger Gegenangriffe festgehalten.

«estrige» Angriffc der Franzose » nord-
i Gelles  waren für de« Feind besonders

verlustreich.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Rufstsche Vorstöße südöstlich und südlich

Augnstowoer Waldes wäre » erfolSlos . Ruffi-
fche Nachtangriffe nordöstlich Lomza und östlich
Plock wurden zurückgefchlage».

Oberste Heeresleitung.



Aus Stadt und Land.
** Bilderdiebstahl im Palais Liechtenstein in Wien.

Aus dem Palais Liechtenstein in Wien wurden in der
Stacht zum Sonntag sieben kleine, aber kostbare Bil¬
der im Gesamtwerte von einer Viertelmillion Kronen
gestohlen. Es sind dies eine „Madonna " von Lukas
von Leyden , zwei Bilder von Jsabeh sowie Bilder
von Pettenkofen , Francesco Predilla und Morine Pa¬
ter . Die Bilder wurden von dem Dieb aus dem
Rahmen geschnitten.

** Fünf Personen von einem Wahnsinnigen durch
Revolvcrschnsse getötet . In dem durch das letzte Erd¬
beben halb zerstörten Städtchen Cucullo in Italien be¬
ding ein Wahnsinniger eine furchtbare Bluttat . Staats-
rngenreure wollten ein baufällig gewordenes Haus
niederleaen . Hierüber wurde der Besitzer des Hauses
so erregt , daß er einen Ingenieur , einen Polizeikom-
mrssar , zwei Karabiniers und eine Dame durch Re¬
volverschüsse tötete . Darauf verbarrikadierte er sich
in fernem Hause , das von der Polizei belagert wird.

** Moulin rouge niedergebrannt . Das bekannteste
Parrser Vergnügungs -Etablissement Moulin rouge
wurde am Sonnabend durch eine Feuersbrunst zer-
stört . Der Brand war nachts entstanden , aber erst
am borgen bemerkt worden.

» Nrbeiterstreik im Clyde -Distritt (Schottland ».
In dem rndustrrererchen südschottischen Clhde -Distrikt
M ein Strerk ausgebrochen , an dem sich etwa 11000
Arberter beterligen . In Glasgow fanden wichtige lln-
terhandlungen zwischen Arbeitgebern und Vertretern
der Gewerkschaften vor der Obersten Jndustrie -Kom-
mrssion statt , die aber zu keinem Ergebnis führten.
Da nicht weniger als 100 000 Arbeiter den Gewerk-
schäften angeschlossen sind , deren Ausstand eine Kata¬
strophe bedeuten würde , so bleibt der Regierung nichts
übrrg , als ernen scharfen Druck auf die Arbeitgeber
auszuuben , um sie zur Bewilligung der Lohnforde¬
rungen zu Swingen - Im südschottischen Clhde-Ge-
biet , rn dem srch sehr vrele Kohlenbergwerke , Eisen-
Hütten und Schlffsbauwerkstätten befinden , lebt nahezu
der dritte Teil der gesamten schottischen Bevölkerung.

«wem und Ern«.

Htndenburg im Großen Hauptquartier zur Tafel geladen.
Bei der Unterhaltung erinnerte der Marschall seinen Gast
daran , wie er als „Kommandierender " in Magdeburg ihm
mehr als einmal die von ihm im Sattel errungenen Ehren¬
preise überreicht habe . Auf die Frage des . Rennreiters,
ob er am 14. März in Strausberg werde reiten können,
sann Htndenburg einen Moment nach und erwiderte dann,
daß er bis dahin Wohl noch nicht ganz fertig sein würde;
Urlaub zum Rennen würde er ihm aber auf alle Fälle er¬teile « .

--- Frühere Leistungen des „Generals Winter". Das be-
wundernswerteste an der „ Winterschlacht in Masuren " war
vielleicht , daß dieser Erfolg trotz des Generals Winter ' er¬
rungen wurde , auf dessen Beistand die Russen seit Napoleon-
Zeit vertrauen . Ueberdies weiß man aus der Geschichte,
daß „ General Winter " ein nicht zu unterschätzender Gegner
ist. Als Xenophon seinen berühmten Rückzug durch Klein-
asier mit den 10 000 Griechen bewerkstelligte , erfroren ihm
im Waldgebirge des Kaukasus beinahe zweitausend Mann.
Und Alexander der Große verlor einen großen Teil seine»
Heeres , nachdem er im Winter den Euphrat überschritten
hatte . Als Karl V. die Stadt Metz im Jahre 1553 be¬
lagerte , mußten seine Soldaten eine dermaßen strenge Kälte
«dulden , daß man die Schildwachen , aufrecht stehend, di«
Lanze in der Faust , vielfach erstarrt vorfand . Und Karl XU.
der bereits in den schwedischen Bergen im Winter 7000
seiner besten Soldaten eingebüßt hatte , verlor im Winter
^r Ukraine 1709 abermals 2000 Soldaten . Während des
Feldzuges in Spanien mußte das fraiizösische Heer beim
Uebergang über die Guadamarra in der Nacht vom 23 bis
24. Dezember 1808 eine Kälte von 14 Grad unter Null
aushalten . Als der Abend hereinbrach , fielen Menschen
und Tiere in Haufen längs des Weges nieder . Ein ähn-
liches Unheil widerfuhr einem anderen französischen Heer
im Jahre 1836 beim Rückzug von Konstantinopel . 72 Stun¬
den lang hatten sie unter Schnee und Regen zu leiden
ohne Feuer , ohne Nahruna . ohne Schlaf , mitten in einem
unergründlichen Morast . Am 22. November fiel nun in
der Nacht, von einem eisigen Wind dahergepeitscht , eine
70 Zentimeter hohe Schneedecke, und viele , viele der Sol¬
daten erhoben sich am nächsten Tage „ ich! mehr.

Scherz und Ernst.

«= Hindenburg und der Rennsport . Einer unserer er¬
folgreichsten Herrenreiter , der sich im Westen wie im Osten
hervorragend ausgezeichnet hat . wurde vom Feldinarschall

Bekanntmachung.
Zur Ausführung landwirtschaftlicher und anderer Ar.

beiten können Kriegsgefangeneherangezogen und den Arbeit¬
gebern zur Verfügung gestellt werden.

Wer gewillt ist, solche Kriegsgefangene zu beschäftigen.
™ die Bedingungen hierzu bei der Bürgermeisterei hier-
selbst einsehen.

Bierstadt,  den 27. Februar 1914.
_ _ Der Bürgermeister: Hofmann.

Zwei Kreuze.
Der Krieg ist da,

Des Schicksals Würfel fallen,
Des Vaterlandes Söhne stehn im
Nun kommt heran,
Wir nehmen 's auf mit allen,
Ziehn froh zum Kampf auch gegen eine

Was ist der Preis,
Des großen Ringens Palme , f,
Für die sie streiten wild und zornen«
Rrchts kommt ihm gleich; “
Sie mäh 'n die blut 'gen Halme
Für Herd und Heimat , Fürst und %

Ern Zeichen winkt,
Wenn rings die Schlacht geschlagen, —
Durch Blut und Zeit zum Het. lgtun, z.
Es kann von Lieb', 8s
Von Glück und Leiden sagen, i
Von frohem Stolz , von Dulderherrli »,

Ern Kreuz von Holz,
Aus fremdem Wald geschlagen, ,—
Gesetzt vom Freund ins blutgedünate st, -
Dem Helden wtrd 's , " s.
Der unter Siegsfanfarcn 1 •
Fürs Vaterland den Tod im Felde ""

Ern Elsenkreuz , fl \
Aus fremdem Erz gegossen.
Das nimmer Tod in unsre Reihen
Dem Treuen wird 's,
Der tod- und kampfumflossen
In mut 'ger Tat den Treuschwur stets er« net\

Ser 's Ehrenkreuz,
Des Todes bitt 'ros Zeichen,
Aus beides blicken Enkel noch voll ©toi
Eins muß es sein,
Drum vorwärts , ohne Weichen;
Sei 's nun das Kreuz von Eisen , sei's.

Unteroffizier Fritz sche , 11/i
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Landwirte baut Triihkarioflluns

für
Hai

Bekanntmachung.

Bekanntmachung.

a , h$der  Auszahlungsliste de« Quartier-
lur Januqr und Februard. I . werden die Quar-

o.'b-t-n. dlk m ihr.n Händen befindlichen Qurr-
vorweg?» **" "E *" Tagen auf d.m Bürgermeisteramt

Bierstadt,  den 27. Februar ISIS.
_ _ Der Bürgermeister: Hofmann.

Friedrich En
„d<

Neugasse 16 • Wiesbaden • Fer an
innen

Letzte Holzversteigerung bei Klarental.
, n ?-* 4- März d. I, ., vormittaß«.
soll ,m Distrikt „G e, Sheck" zwischen de« Forsthaus
Klarental und der Aarstraße  an Ort und Stelle ver-
steigert werden:

1. 6 Eichenstämme mit zusammen4 Festmeter
63 Rmtr. Eiche« - Pfostenholz

8,20 m lang
3. 300 Rmtr. Bnchen-Scheit und Knüppelholz
4  550 „ Eichen- „
ö. ca. 8000 Buchen und Eichen-Wellen.

DaS Holz lagert a» guter Abfahrt . - Zu-
sammenkunft vormittags 107, Uhr vor Kloster Klarental.

Wiesbaden,  den 26. Februar 1815. f
207  Der Magistrat

®er werten Einwohnerschaft von Wiesbaden und Um
gegend zur gefl. Kenntnisnahme,d̂aß ich meine

Korb- und Stuhlflechterei
Wiesbaden , Hermauustr. 0,

untkr der Firma:
Privat -Flechtanstalt für Krüppel

fej^ eti0en  Weise weiterführe. Ich bitte die g-ehrten
Herrschaften um ihre werte Unterstützung durch Zuweisung
von Neuanfertigungen und Reparaturen.

Hochachtungsvoll
K. Bender.

3uuge . Burschen und Mädchen mit körperlichen
Gebrechen werden akkordlohnend angelernt und bei guter
Führung dauernd beschäftigt. — Anmeldungen werden jeder»
zell entgegengenommen. 179

Unterhosen , Unterjacken , He
:: Socken , Strümpfe,

Leibbinden , Brust - und Rück
schöner , Kniewärmer , Pulst
wärmer , Schiess - Handschu
Ohrenschützer , Militär-Sturr
hauben , Fusslappen , Fuss-
schlüpfer , Hosenträger,

Taschentücher . i

jrbern
c°ph'

■ ■ ■ ■

Feldgraue Strickwolle!
Das Verpacken der Feldpostpakete und -Brii|

geeigneten Kasten wird bestens besorgt.
Orden , Ordensbänder , Orden »dekori

Danksagung.

feine Konfirmations-
Kommunion - Kleider und
werden ganz billig zu Fabrikpreisen abgegeben»

Eine

Nikolasstr . 23,11., Wiesbaden , (Pensite
'chen

r • öL uns erwiesene Teilnahme bei dem
Hlnscherden unseres teuren Entschlafenen Herrn

Haus - und Grundbesitzer -Verein
Bierstadt.

Telef. 60t6 Geschäftsstelle : Blumenstr. 2». rklff . 601 !

Zu vermieten sind Wohnungen ’ '
von 1—5 Zimmer im Preise von 100 —850 Mk.

Mäi«
wre

lüde

Diwig mal I.,
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. Ins¬
besondere dem Krieger- und Militärverein von
Bierstadt für das so ehrenvolle Geleite sowie
für die vielen Kranz- uird Blumeirspenden.

Zu verkaufen
len, Geschäfts»
Grundstücke in<
Die Geschäftsstelle.

sind verschiedene Billen , Geschäfts» und Wohn¬
häuser, Bauplätze und Grundstücke in allen PceiK rgen

Gemüse aller Art!
Samen erster Güte!

Nestmann’sche Samenhandlung
Lotharstr . AV , Mainz
und Grabenstrahe 2,

Wiesbaden.
Z. B. : Spinat , breit , Sch. SO 4

I Schalotte « , Steckzwiebel « .
' Sorten Erbsen . Eck. 60  4

von 14 bis 1b
Stundenarbei» j1
sagt die GeschO
Zeitung.

item
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Das
eiter

2-Zim.-Ä
, mit Zubehör
j verm. m. ob. o.

Hintergaff«

zu«. ästige

209

Im Namen
der titTtrmrn<kn hinlei-vllevenen:

Familie Mai.

Cognac , Rum , Elrrae etc.
von 45 bis 65 Pfennig . — (Packung einbegriffen.)
Nur prima Qualität . Versand-Porto 10 Psg.
Wilh. Westenberger ‘l  J Wiesbaden
201 Schnlberg 8 . — Telephon 4285.

Schöne
Zimmer
zu verm.
208

Will
en

tr E

BierßZ
Schöne,

2-Zim.-
per 1. April zu

Wilh . S>
Ecke Wilhelm

Schilf

ht ei
"üt.

1 Stube
spätessofort oder

195 WieSt«
Biei

Zwei 5 äW*jLäufers!zu verkauft«,
Bierstadt, Wik
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